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DIENSTAG 

Tag für Tag 

SERIE: Heute setzen wir un­
sere Serie «Tag für Tag» fort. 
Menschen erzählen ihren ei­
genen Berufs- und Beru-
fungsalltag; geben Auskunft 
über Engagement und Ge­
fühle, Wünsche und Hoff­
nungen. Allen gemeinsam ist 
der Wohnort Liechtenstein, 
ansonsten ist jede(r) eine ein­
zigartige Persönlichkeit für 
sich. Begeben Sie sich mit 
uns in bekannte und weniger 
vertraute Situationen und le­
sen Sie alle vierzehn Tage 
unsere spannenden Ta­
gesprotokolle «mitten aus 
dem Leben!». Seite 14 

Austria-Chef-
trainer Lipburger 
tödlich verunfallt 

SKI-NORDISCH: Österreichs 
44-jähriger Skisprung-Chef­
trainer Alois Lipburger 
(Bild) ist bei einem Autoun­
fall in der Nähe von Füssen 
in Bayern ums Leben ge­
kommen. Lipburger war mit 
den Skispringern Höllwarth 
und Widhölzl nach den 
Weltcup-Wettkämpfen in 
Willingen (De) auf der 
Rückreise ins Tirol. Höll­
warth und Widhölzl wurden 
mit mittelschweren Verlet­
zungen (Schnittwunden, 
Schleudertrauma) in ein 
Spital eingeliefert. Seite 2 4  

Mehr Dalmatiner 
- weniger Spass 

FRANKFURT/MAIN: Dalma­
tiner sind sensible Tiere und 
brauchen ein Herrchen oder 
Frauchen, das sich ihnen 
ganz und gar widmet. Nun 
läuft mit «102 Dalmatiner* 
wieder ein Disney-Familien­
film über die schwarz-weiss 
gefleckten Hunde, dessen 
Folgen auch diesmal die 
wichtigste Prämisse des Films 
verletzen könnte: Tieren wird 
kein Haar gekrümmt. Seite 32 

FBP: Mit einer Mega-Party 
in den Wahl-Endspurt 

FBP läutete mit «Standing Ovations» für Otmar Hasler den Wahl-Endspurt ein 
Der Zustrom an Gästen 
und der Zuspruch für ihre 
Politik reisst bei der FBP 
nicht ab. Gestern Abend 
feierten rund 600 Gäste in 
der übervollen Spoerry 
Mehrzweckhalle in Vaduz 
das Regierungsteam und 
die Kandidatinnen und 
Kandidaten der Bürger­
partei für den Landtag. 
FBP-Ehrenpräsident Dr. 
Peter Marxer bezeichnete 
in seiner eindrücklichen 
Rede die Alleinregierung 
der VU als Auslauftnodell. 

Alexander Batliner 

Die FBP vermag bis zum 
Ende des Wahlkampfes die 
Massen zu begeistern. Die rund 
600 Gäste in der Spoeny Mehr- . 
zweckhalle in Vaduz feierten 
die Redner Ernst Walch, Klaus 
Wanger, Rita Kieber und Ehren­
präsident Dr. Peter Marxer. Re­
gierungschefkandidat Otmar 
Hasler wurde für seine frei ge­
haltene Rede mit «Standing 
Ovations» bedacht. Er betonte, 
dass das Stimmvolk kommen­
des Wochenende zwischen zwei 
Modellen wählen könne. «Wir 
stehen fünf Tage vor  der Wahl­
entscheidung. Die Wählerinnen 
und Wähler haben zwei Mög­
lichkeiten: Die FBP bietet eine 
Koalitionsregierung an und 
strebt eine Konzentration der 
Kräfte an. Die VU erhebt den 
Alleinregierungsanspruch und 
die Weitelführung der bisheri­
gen Politik. Otmar Hasler ging 
in seiner Ansprache auch auf 
die persönlichen und diffamie-

FBP-Regierungsehefliandidat Otmar,Hhsler wurde von den rund 6 0 0  Gästen m i t  *Standing Ovations» 
und tosendem Applaus  fir seine Rede gefeiert. (Bild: Dietmar Stiplovsek) 

renden Angriffe von Seiten der 
politischen Mitbewerber auf 
Exponenten der Bürgerpartei 
ein. Diesen erteilte er eine Ab­
sage. Er zeigte jedoch Grösse, 
indem ersieh nicht auf  die glei­
che Stufe herabliess. Otmar 
Hasler unterstrich: «Stecken wir 
persönliche Angriffe weg, das 
wahre Gesicht von Parteien 
und der dahinter stehenden 
Verantwortlichen zeigt sich in 
der Art der Wahlauseinander­
setzung. Wir können allen wie­
der in die Augen sehen. Wir 
greifen nicht zu den Mitteln der 
persönlichen Verleumdung.» 

VU-Alleinregierung ist 
Auslaufmodell 

Beeindruckend war auch die 

Ansprache von FBP-Ehrenprä-
sident Dr, Peter Marxer. Er be­
zeichnete die Alleinregierung 
der VU als ein Auslaufmodell. 
Im Mittelpunkt seiner Rede 
stand jedoch die Verfassungs­
diskussion. Für ihn 'schliessen 
sich die Begriffe Monarchie 
und Demokratie nicht aus, wie 
er  sagte. Des Weiteren rief er 
dazu auf, die Reform der Ver­
fassung zu verschieben, falls 
die Vorstellungen des Fürsten 
und des Landtages auch nach 
den Wahlen unvereinbar 
wären. «Ein Unglück wäre das 
nicht. Niemand wird bestreiten, 
dass die Verfassung nach 8 
Jahrzehnten da und dort einer 
Überarbeitung bedarf. Es darf 
aber nicht geschehen, dass eine 

Immer Liechtensteiner 
Staatsbürger gewesen 

Stellungnahme des Sekretariats des Landesfürsten 

Lösung um den Preis der stets 
hochgehaltenen Einigkeit zwi­
schen Monarch und Parlament 
in Verfassungsfragen erzwun­
gen wird», so der Ehrenpräsi­
dent. Wir hätten nicht mehr 
viel Zeit zu verlieren und wür­
den uns deshalb den Verfas­
sungskonflikt nicht mehr län­
ger leisten können, da dieser 
der dringend gebotenen ver­
trauensvollen Zusammenarbeit 
zwischen Landesfiirst, Landtag 
und Regierung hinderlich sei. 
Peter Marxer führte aus: «Es 
wäre kurzsichtig und unklug, 
das grosse Ansehen und das 
Prestige des Fürstenhauses im 
Ausland nicht im Interesse des 
Landes voll zum Tragen zu 
bringen.» Seiten 3 bis 9 

ZUR SACHE 

KOMMENTAR 
Zu Beginn des Wahlkampfes 
verkündete Regierungschef 
Mario Frick, dass er bezüglich 
Wahlkampf den Wettbewerb 
um die besseren Argumente 
und Ideen annehmen werde. 
Nun scheinen ihm und seinen 
Präsidiumskollegen die Argu­
mente ausgegangen zu sein. 
Denn: Je näher der Wahltermin 
kommt, desto mehr rücken die 
obersten VU-Vertreter in ihren 
Aussagen von sachpolitischen 
Argumenten und Ideen ab. 
Vielmehr stehen seit wenigen 
Tagen persönliche und diffa­
mierende Angriffe gegen ver­
schiedene Exponenten der FBP 
im Vordergrund. Dies ist ein 
deutliches Zeichen der 
Schwäche. Es ist doch immer 
so, dass man a u f  persönliche 
Angriffe und Diffamierungen 
zurückgreift, wenn man keine 
thematischen Argumente mehr 
hat. Dadurch, dass das VU-
Präsidium im Namen von 
Vizepräsident Hansjörg Goop 
während den letzten Tagen des 
Wählkampfes das persönlich 
Diffamierende in den Mittel­
punkt stellen will, zeigt sich, 
dass die VU-Exponenten Mühe 
mit dem Stil des positiven 
Wahlkampfes der FBP haben. 
Die Bürgerpartei hat sich aus­
schliesslich a u f  sachpolitische 
Themen konzentriert. Sie war 
es, die konkrete Vorschläge zur 
Verbesserung der wichtigsten 
Probleme wie beispielsweise 
Telefonie, Gesundheits-, Bil-
dungs- und Verkehrspolitik in 
unserem Land aufzeigte. Ein 
Wahlkampf soll dies auch zum 
Zweck haben. Deshalb wird der 
Bürgerpartei ein fairer und auf 
grosse Zustimmung stossender 
Wahlkampf attestiert. Diesbe­
züglich sind die VU-Exponen­
ten im Wahlkampf viel schul­
dig geblieben. Als  letztes Mittel 
greifen sie nun zu persönlichen 
und diffamierenden Angriffen. 
Doch wurde mit derartigen A n ­
griffen schon j e  einmal ein 
Problem gelöst? 

Alexander Batliner 

Am letzten Donnerstag ha t  
das Volksblatt über  die Be­
schwerde des LandesfUrsten 
gegen die Bundesrepublik 
Deutschland vor dem Eu­
ropäischen Gerichtshof b e ­
richtet. Das Sekretariat des 
LandesfUrsten ha t  uns zu die­
sem Artikel der Schweizeri­
schen Depeschenagentur (sda) 
folgende Stellungnahme z u ­
kommen lassen. 

In den in- und ausländischen 
Medien wird leider immer wie­
der die Falschmeldung verbrei­
tet, Fürst Franz Josef II. habe 
sich 1930 bei einer Volkszäh­
lung im Gebiet der heutigen 
Tschechischen Republik als 
Deutscher bezeichnet. Die Be­
hauptung wurde von den tsche­

chischen Nationalsozialisten 
und Kommunisten aufgestellt, 
sie ist aber eindeutig falsch, und 
die tschechischen Behörden wa­
ren nie in der Lage, für die Be­
hauptung einen Beweis zu lie­
fern. Die Mitglieder des Fürsten­
hauses waren immer liechten­
steinische Staatsbürger, wobei 
einzelne Familienmitglieder aus 
der entfernteren Verwandtschaft 
von Fürst Franz Josef II. vor 
dem Jahre 1*938 neben der 
liechtensteinischen Staatsbür­
gerschaft auch noch die öster­
reichische besassen. Bekannt­
lich war die tschechoslowaki­
sche Republik bis 1938 nicht be­
reit, das Fürstentum Liechten­
stein als eigenen Staat anzuer­
kennen. 1938, kurz vor der Be­
setzung der Tschechoslowakei 

dürch das Dritte Reich, erfolgte 
dann die Anerkennung des 
Fürstentums Liechtenstein. Ob­
wohl das Fürstentum Liechten­
stein weder dem Münchner Ab­
kommen noch der Besetzung 
der Tschechoslowakei durch das 
Dritte Reich zugestimmt hat, hat 
die tschechoslowakische Regie­
rung im Jahre 1945 in krasser 
Verletzung des Völkerrechts die 
Anerkennung des Fürstentums 
Liechtenstein als eigenen Staat 
wieder zurückgezogen und die 
völkerrechtswidrigen Benes-De-
krete au f  alle liechtensteini­
schen Staatsbürger angewendet. 
Leider haben sich die tschechi­
schen Behörden bis heute ge­
weigert, ihr Verhalten gegen­
über dem Fürstentum Liechten­
stein zu ändern. 

" G e s u n d h e i t s s y s t e m :  
S e n k u n g  d e r  
B e l a s t u n g e n  f ü r  K r a n k e "  

Die aktuelle Situation: • 
Prämiensteigerung anstatt die versprochene 
Senkung der Prämien im Hausarztsystem 
Trotzdem: Verdoppelung d e s  Staatsbeitrages 
auf 4 8  Mio. Franken 

W a s  die FBP ändern wird: 
• Weniger finanzielle Belastungen im Krank­

heitsfall. 
• Transparenz der staatlichen Beiträge. 
• Transparenz bei den tatsächlichen Kosten, 

d e s  Gesundheitssystems.  

FBP rr Besser für das Land. 

I f e c h t e n s t e l n  • 


